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W ährend seines Erwerbs-
lebens war John Mar-
shall Testpilot beim U.S. 
Marine Corps und don-

nerte mit der F4-Phantom über den 
Himmel, einem Überschall-Jagdflug-
zeug. Heute bevorzugt er die Stille. 
Die Art Stille, wie sie mitten in den 
Everglades herrscht, wenn der Motor 
des Propellerboots mit einem Stottern 
erstirbt, er die Schallschützer von den 
Ohren streift und das Fernglas zur 
Hand nimmt, das er am Riemen um 
seinen Hals trägt. Leise raunt er dann 
die Namen der Vögel, die er am Hori-
zont erspäht: „Ein Schmuckreiher“, 
sagt er. „Ein Waldstorch.“ Dann fügt 
er an: „Ist vom Aussterben bedroht.“ 
Ziemlich oft sagt er das. 

Seit die Menschen sich hier nieder-
gelassen haben, wird den Everglades 
das Wasser abgegraben, immer weiter 
wird der Naturraum durch die Besied-
lung zerstört. Johns Onkel, Arthur R. 
Marshall, fasste 1981 als Erster alle 
Schritte zusammen, die notwendig 
wären, um die „Glades“ zu retten. Vier 
Seiten umfasste das Papier, die Lösung 
war denkbar einfach: Das Wasser 
muss wieder fließen, von Norden nach 
Süden, so, wie es immer war.

Denn Dämme halten es auf, Städte 
wie Miami, Naples und Fort Lau-
derdale zapfen es von allen Seiten ab, 
und was in der Regenzeit vom Him-
mel stürzt, leiten Kanäle unmittelbar 
ins Meer, als Schutz vor Hochwas-

ser. Die Everglades verdursten, und 
das, obwohl in Florida eine Unmenge 
Regen fällt. 

John Marshall ist Präsident der 
Arthur R. Marshall Foundation, die 
nach seinem Onkel benannt ist, eine 
Organisation freiwilliger Natur-
schützer, die für die Rettung der 
Everglades kämpft. Das Gebiet, in dem 
John die Stille sucht, heißt „Loxahat-
chee National Wildlife Refuge“ und ist 
alles, was übrig geblieben ist von den 
sagenhaften Nördlichen Everglades. 
Angelegt von den Behörden einst als 
ein Auffangbecken für Trinkwasser, 
hat erst die Stiftung das Gebiet zum 
Naturreservat umgewidmet, hat einen 
Visitor Center und einen Lehrpfad 
angelegt, umsorgt und pflegt es. Blickt 
man auf eine Landkarte, hat es etwa die 
Form eines großen Wassertropfens. 

„Die Everglades wiederherzustel-
len“, sagt der Biologe Sam Dorfman, 
„das ist, als ob man eine Vase, die 
heruntergefallen ist, wieder zusam-

menkleben will.“ Die Vase ist in zahl-
lose Stücke zersplittert. Und so viele 
Scherben es gibt, so viele Interessen 
gibt es auch. Sie alle zu bündeln, das 
ist das Ziel von CERP: Ein bemerkens-
wertes Regierungsprogramm, das die 
einzigartige Naturlandschaft in Flo-
ridas Süden bewahren soll. Der ehr-
geizige „Comprehensive Everglades 
Restoration Plan“, 7,8 Milliarden Dol-
lar schwer, ist das teuerste Renaturie-
rungsprojekt der Welt. 

Die historischen Everglades, bei-
nahe flaches Land, 40 Meilen breit 
und 100 Meilen hoch, bedeckten einst 
die gesamte südliche Hälfte Floridas, 
vom Lake Okeechobee bis zur Küste. 
Der Regen überschwemmte regelmä-
ßig den See, das Wasser trat über die 
Ufer. Statt sich in Flüssen zu sammeln, 
breitete es sich wie ein Tuch über die 
gesamte Oberfläche der Halbinsel aus, 
nur wenige Zentimeter tief. Eine Vier-
tel Meile schob es sich pro Tag nach 
Süden, wo es zwischen Mangroven-
inseln schließlich ins Meer sickerte. 
Tropische und subtropische Tiere und 
Pflanzen treffen hier aufeinander, nir-
gendwo sonst leben Krokodile und 

Als einziger Nationalpark der USA ist 
der Everglades National Park in seiner 
Existenz gefährdet.

ein Paradies
Floridas Everglades sind ein fantastisches Naturparadies – und kurz 

vor dem Verdursten. Ein kühnes Regierungsprogramm soll die weltweit 
einzigartige Wasserlandschaft retten: Die „Everglades Restoration“ 

ist das größte und teuerste Umweltprojekt der Welt. Aber wie geht es 
damit voran? Hannes Klug war vor Ort.
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Alligatoren friedlich beisammen. So 
viele Vögel gab es hier, schrieben Beo-
bachter im 19. Jahrhundert, dass ihre 
Schwärme den Himmel verdunkelten. 
Über 90 Prozent davon sind heute ver-
schwunden.

Sam Dorfman deutet aus einem 
Kanu heraus auf kleine weiße Kügel-
chen, die wie Styropor an Grashal-
men knapp über der Wasseroberfläche 

kleben – die Eier der Apfelschnecke. 
Diese Tierart ist für das Ökosystem, 
was der Kanarienvogel im Bergwerks-
stollen darstellt: eine lebende Alarm-
anlage. Denn nur wenn das Wasser 
sauber und der Pegel relativ konstant 
ist, kann die Apfelschnecke überleben. 
Von ihrem Befinden wiederum hängt 
der Bestand des Schneckenweihs ab, 
der sich ausschließlich von dieser Art 
ernährt. Weniger als 600 Stück gibt es 
von diesem blaugrauen Raubvogel, der 
auf Englisch Snail Kite heißt, nur noch 
in den Everglades. Und das heißt, auf 
der Erde.

Dorfman, ein junger Mann mit 
schwarzem Lockenschopf, glaubt 

daran, dass man die Menschen erziehen 
kann. Ein Barde sei er, ein Geschich-
tenerzähler, der Kinder und Erwach-
sene bei Führungen im „Grassy Waters 
Preserve“ für die Zusammenhänge 
der Natur begeistert und ihnen erklärt, 
warum diese Landschaft schützenswert 
ist. Denn Florida ist kein Staat, dem 
sich viele Menschen verbunden füh-
len. Die wenigsten, die hier leben, sind 
auch hier aufgewachsen. Die Ziele der 
Naturschützer sind vielen, die sich hier 
mit viel Geld ihr Winter- oder Renten-
paradies einrichten, herzlich egal. 

Als ginge es um Leben und Tod, 
erzählt Dorfman vom verhängnis-
vollen Nährstoffgehalt des Wassers, 
angereichert von den Düngemitteln 
der Agrarindustrie, die auf den dicken 
Torfschichten des trockengelegten 
Sumpfes im Norden Zuckerrohr und 
Zitrusfrüchte anbaut. Pflanzen wie das 
typische, scharfkantige „sawgrass“ 
(Cladium) oder der Wasserschlauch, 
eine fleischfressende Blütenpflanze, 
sterben. Das gilt auch für den „paraphy-
ton“, ein schlierenartiger Zusammen-
schluss von etwa 50 Algenarten, die 
Grundlage der Nahrungskette. Dafür 
breitet sich, vom Phosphor gedüngt, 
der Rohrkolben aus wie eine Pest und 
erstickt die gesunde Flora und Fauna. 

Exoten wie die australische Myrten-
heide (Melaleuca), der Brasilianischen 
Pfefferbaum oder die Burmesische 
Python kommen wie biblische Plagen 
über das empfindliche Schutzgebiet. 
Die Riesenschlangen, als Haustiere ins 
Land gekommen und vereinzelt aus-
gesetzt, räumen Vogelnester leer und 
verschlingen sogar Alligatoren.  Auf 
90.000 ist ihre Zahl in den Everglades 
schon angewachsen.

„CERP steckt voller grandioser 
Ideen“, sagt John Marshall, doch was 
deren Umsetzung angeht, ist er skep-
tisch. Doch gerade, was die Zucker- 
und Zitrusbarone betrifft, gelang CERP 

ein spektakulärer Erfolg: Für 1,34 Milliarden Dol-
lar wollte der Staat Florida dem Unternehmen U.S. 
Sugar 2008 über 75.000 Hektar Land abkaufen, 
sogar auf Kosten von weit über 1.000 Arbeitsplät-
zen. Beide Seiten hatten sich schon geeinigt, dann 
kam die Finanzkrise, nun ist nur noch von einem 
„phasenweisen Landerwerb“ die Rede – im ersten 
Schritt sind dies noch knapp 30.000 Hektar für 536 
Millionen Dollar. U.S. Sugar soll das Land jetzt 
noch bis zu 20 Jahre weiter nutzen dürfen. Für viele 
eine große Ernüchterung.

68 Großprojekte umfasst CERP, der Rettungs-
plan stammt aus dem Jahr 2000 und ist auf 50 Jahre 
angelegt, er war das letzte Gesetz, das Bill Clinton 
noch unterzeichnet hat. Doch erst gegen Ende der 
Bush-Ära wurden die ersten Gelder bewilligt, Staat 
und US-Regierung teilen sich die Kosten jeweils zur 
Hälfte. Federführend ist dabei ausgerechnet das U.S. 
Army Corps of Engineers (USACE), jene Behörde, 
die eher dafür bekannt ist, Militärflughäfen oder 
Staudämme in die Landschaft zu schlagen statt bio-
logisch behutsam vorzugehen. Das USACE, macht 
Sprecherin Susan Jackson klar, hat deshalb etwas 
wieder gut zu machen.

Zum Beispiel in Picayune Strand. 17.000 Grund-
stücke kaufte der Staat hier von Privatleuten zurück. 
Amanda Peck, in grüner Ranger-Uniform, steu-
ert den Jeep der Forstverwaltung über die schach-
brettartig angelegten Straßen. Auf einigen hat das 
USACE den Asphalt bereits abgerissen. 227 Meilen 
Teerstraßen sollen hier bis 2018 zurückgebaut sein, 
gleichzeitig füllen Bagger 45 Meilen Kanäle auf, 
ebnen Planierraupen die Deiche ein. Zuletzt werden 
die Umweltschützer wieder Pflanzen säen, und dann 
soll das Wasser zurückkommen. 

Doch auch Picayune Strand ist nur eine Scherbe 
von vielen. Die Interstate 75 im Norden und der 
Tamiami Trail (US 41) im Süden durchschneiden die 
Everglades von links nach rechts wie Riegel, die den 
Wasserfluss stoppen. Die CERP-Ingenieure wollen 
die Verkehrsadern daher teilweise auf Stelzen stel-
len oder untertunneln. Doch Klagen verschleppen 
die Projekte. Gegner sehen ihre Interessen verletzt, 
anderen gehen die Maßnahmen nicht weit genug. 
Soeben hat ein unabhängiges Gutachten der Natio-
nal Academy of Sciences ergeben, dass es mit der 
Restaurierung kaum vorangeht.

Auch John Marshall traut den Ingenieuren wenig 
zu. Eigentlich müsste man die Natur nur in Ruhe 
lassen, sagt er, doch dafür müssten eigentlich die 
Menschen wieder ein Stück zurückweichen. Statt-
dessen bauen Techniker Brücken und Tunnel, Pum-
pen und Tanks, die das Wasser optimal auffangen, 
lagern, wieder ausspucken, klären und verteilen 
sollen. „QQTD“ lautet das Mantra des USACE, 
„Quality, Quantity, Timing and Distribution“. Die 
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Ein tropisches Rückzugsgebiet am 
Intracoastal Waterway. Schönes Resort im 
Boutique-Stil mit ruhigem begrenzungsfreiem 
Pool, atemberaubendem Meerblick und 
direktem Strandzugang. Beste 
Shopping- und Freizeitmöglichkeiten.
4000 S. Ocean Drive, Hollywood, FL
+1 (954) 454-4334  +1 (800) 227-6963 
www.CPHollywoodBeach.com

Elf Einzel- und Doppelsuiten mit Meerblick in 
privater Lage direkt am Strand. Zertifi ziert durch 
Superior Small Lodgings. Vollwertige Küchen, 
täglicher Zimmerservice, freies Parken, Wi-Fi, 
beheizter Pool. Ausgezeichnet als “Best of the 
Beach” von Fodor’s und TripAdvisor.  
1715 S. Surf Road, Hollywood, FL
+1 (954) 921-9666    +1 (800) 255-0595   
www.MantaRayInn.com

MANTA RAY INN

Erstklassige Strandlage. Zu den 
Vorzügen gehören Außen-Pools, 
Wassersportangebote, mehrere 
Restaurants, ein 18-Loch Golfkurs, 
Tennisplätze und Spa.
3555 S. Ocean Drive, Hollywood FL
+1 (954) 602-6000    +1 (888) 627-9057   
www.Westin.com/Diplomat

WESTIN DIPLOMAT RESORT & SPA

CROWNE PLAZA HOLLYWOOD BEACH

BUCHEN SIE ONLINE ODER FRAGEN SIE 
NACH DEM KOSTENLOSEN URLAUBSPLANER 

www.VisitHollywoodFL.org oder +1 (954) 921.3478 

Ausgezeichnet als “Bester Familienstrand” von Fodor’s Travel 

Guide. Natürliche Strände, historische Innenstadt und Floridas 

einzige autofreie Promenade. Resorts und Ferienwohnungen 

für jedes Budget. Nur wenige Minuten von den weltbekannten 

Einkaufsmöglichkeiten in Fort Lauderdale und Miami entfernt. 

HOT-1328-16-HOT-AmericaJournal-CoopAD-German-vF.indd   1 8/26/09   9:31:27 AM
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Ein Anhinga trocknet seine Flügel in 
der Sonne (ganz oben). Der Biologe 
Sam Dorfman erläutert die Zusam-
menhänge des Ökosystems (oben).

Als ginge es um Leben und Tod, 
erzählt Dorfman von der 

Verschmutzung des Wassers.

Früher Farmland, jetzt wieder ein Stück Natur: 
Restaurierter Abschnitt im Grassy Waters Preserve.
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richtige Menge Wasser soll in der 
richtigen Qualität am richtigen Ort zur 
richtigen Zeit sein. 

Also werden Analysen erstellt und 
Computermodelle errechnet. Rund 
50 lokale, staatliche und nationale 
Behörden und Verbände gehören 
der „Everglades Coalition“ an, reden 
maßgeblich bei der Restaurierung mit 
und müssen sich über jede Maßnahme 
einigen. Ist das geschehen, folgt für 
jedes Einzelprojekt ein Antrag, damit 
der Kongress irgendwann die nötigen 
Gelder bewilligt, die im großen CERP-
Plan veranschlagt sind. „Der Planungs-
prozess ist unendlich kompliziert“, 
sagt auch Susan Jackson vom USACE. 

Daran könnten auch sie und ihre Kolle-
gen manchmal verzweifeln.

Währenddessen sterben die Ever
glades einen langsamen Tod. Der 
Everglades National Park bedeckt nur 
20 Prozent des ehemaligen Sumpf
systems, und sein Pech ist, dass er ganz 
im Süden des Gebietes liegt, ganz am 

Ende des Wasseerflusses. Drei Schleu-
sentore an der „Water Conservation 
Area 3“, dem dritten von drei Auffang-
becken der Wasserwerke, regeln seine 
Versorgung. Doch auch sieben Millio-
nen Menschen zwischen Orlando und 
Südflorida beziehen ihr Trinkwasser 
aus den drei Staubecken, Swimming-
Pools, Parkanlagen und Golfplätze 
nicht eingerechnet. Erst, wenn alle 
Haushalte versorgt, alle Felder bewäs-
sert, alle Gärten gesprengt sind, kriegt 
der Nationalpark ab, was übrig ist. Zu 

wenig. Von allen Parks der USA ist der 
Everglades National Park der einzige, 
der akut gefährdet ist. 

Im Mündungsgebiet der Florida Bay 
bieten Tausende kleine Mangrovenin-
seln Unterschlupf für Fische, Vögel 
und Schildkröten, filtern Schadstoffe 
und schützen das Festland vor Hur-
rikanen. Eine einzigartige Flora und 
Fauna hat sich hier, wo sich Süß- und 
Salzwasser mischen, entwickelt. Die 
plumpen Manatees schweben hier 
träge über Teppiche aus Seegras. 

Die Meeresforscherin Christina 
Ottman zieht die Sonnebrille auf und 
streift die Schwimmweste über, dann 
fährt sie mit einem kleinen Motorboot 
zu einer von fünf Untersuchungsstati-
onen, die hier ständig die Wasserqua-
lität messen. Mit einer Zange öffnet 
sie das rostige Schloss, das den Mes-
szylinder sichert, dann liest sie die 
Werte für Salz- und Sauerstoffgehalt, 
Temperatur oder Leitfähigkeit ab. 
Das „Rookery Bay National Estuarine 

F L O R I D A

Research Reserve“ liefert alarmierende Daten über 
den Zustand des Ökosystems der Everglades.

Denn Christina Ottmann kriegt die Rechnung für 
alles präsentiert, was weiter nördlich richtig läuft 
oder eben falsch. „Was immer sie dort oben tun, es 
betrifft uns“, sagt die Biologin. Schießt etwa nach 
starkem Regen überschüssiges Süßwasser aus den 
Kanälen ins Meer, wirkt sich das verheerend auf das 
empfindliche Mündungssystem aus. Die plötzlichen 
Schwankungen im Salzgehalt etwa setzen manche 
Krabben so sehr unter Stress, dass sie sterben. Die 
Trockenheit im Nationalpark wiederum führt dazu, 
das Salzwasser aus dem Meer ins Inland drängt und 
dort ebenfalls das Ökosystem ruiniert.

Leute wie John Marshall packen daher lieber 
selber an, als auf die Segnungen der Ingenieurs-
kunst zu warten. Oder Patrick Painter, Anfang 60 
und braun gebrannt, der aus der „West Palm Beach 
Water Catchment Area“ einst das „Grassy Waters 
Preserve“ aufbaute: „Ich war der erste, der hierher 
kam und sagte: Dieser Ort geht kaputt.“ Stolz führt 
er ein Stück fertig restaurierter Everglades vor, 
auf dem vor einigen Jahren noch eine Farm stand. 
Arbeiter rückten mit schwerem Gerät an, trugen das 
vergiftete Erdreich ab, schütteten ein paar kleine 
Inseln auf und Freiwillige pflanzten 10.000 Bäume. 
Das Ergebnis sind über 600 Hektar restauriertes 
Paradies, Wasser, Gras, Alligatoren, Vögel.

Verblüfft beobachteten Wissenschaftler, mit wel-
cher Geschwindigkeit sich die Natur solche Gebiete 
zurückholt. Der Wildbestand am Kissimmee River 
etwa, teilweise in seinen alten, kurvigen Verlauf 
zurückversetzt, hat die kühnsten Erwartungen 
schnell um ein Vielfaches übertroffen. 

In den Zypressenwäldern der Everglades wächst 
eine Pflanze, die den Namen „Auferstehungsfarn“ 
trägt. Ihre vertrockneten Blätter verwandeln sich bei 
Regen wie durch ein Wunder wieder in sattes Grün. 
Viele Menschen, nicht nur in Florida, hoffen für die 
Everglades auf eine ähnliche Wiedergeburt. 	      H

AMERICA GUIDE
Everglades

INFORMATIONEN
Anreise zum Nationalpark über Miami (www.gmcvb.
com) oder Naples (www.paradisecoast.com).
Zu CERP: www.evergladesplan.org

Arthur R. Marshall Loxahatchee NWR
10216 Lee Road, Boynton Beach, Tel. +1 (516) 732-
3684, www.loxahatcheefriends.com
Grassy Waters Preserve
8264 Northlake Blvd., West Palm Beach, Tel. +1 
(516) 804-4980, www.grassywaterspreserve.com
Rookery Bay N.E.R.R.
300 Tower Road, Naples, Tel: +1 (239) 417-6310
www.rookerybay.org

Erst, wenn alle anderen 
mit Wasser versorgt sind, 

kriegt der Nationalpark ab, 
was übrig ist.

Im Schnitt werden jeden Tag fast vier Milliarden Liter Wasser aus den Everglades 
direkt ins Meer abgeleitet: Abendstimmung am Big Cypress Swamp.

Die Eier der Apfelschnecke sind ein 
Indikator für die Wasserqualität.

Ausflug in die Stille: John Marshall (links) im Naturschutzgebiet.
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Die Wildnis, erzählt Clyde 
Butcher, ist für ihn lebens-
notwendig. Sie hat ihn geret-
tet, nachdem sein 17jähriger 

Sohn 1986 durch einen Autounfall 
getötet wurde. Damals zog er sich 
in die Einsamkeit zurück, es war die 
Natur, die ihm half, den Verlust zu 
überwinden. 

Obwohl er eigentlich aus Kalifor-
nien stammt, zog es ihn damals in die 
Sümpfe Floridas, weil sie ihm zeit-
los erschienen. Er begann, durch die 
Zypressenwälder des Big Cypress 
National Preserve zu wandern, bis zur 
Brust im kristallklaren Wasser. Noch 
nie, sagt er, sei er bei seinen Touren 
einem anderen Menschen begeg-
net. „Ich habe mich damals in die 
Everglades verliebt“, sagt Butcher. 

Man spürt diese Liebe, wenn man 
seine Fotos betrachtet.

Clyde Butcher, Jahrgang 1942, ist 
so etwas wie der künstlerische Anwalt 
dieser bedrohten Naturregion. Hier 
unten, im Süden Floridas, sind seine 
schwarzweißen Naturpanoramen all-
gegenwärtig. Man findet sie in Hotel-
lobbies ebenso wie in den Visitor 
Centers des Everglades National Park. 
Wie niemandem sonst gelingt es dem 
Fotografen, die Magie dieser unver-
gleichlichen Landschaft einzufangen. 

Es ist früher Morgen, Butcher 
schließt die Tür zur Big Cypress Gal-
lery auf, die er mitten in den Everglades 
für seine Bilder eingerichtet hat. Das 
zweistöckige Haus, in dessen hinterem 
Teil er auch wohnt, steht bei Meile 55 
des Highway 41, dem Tamiami Trail, 

genau in der Mitte zwischen Miami 
und Naples. Gleich neben dem Park-
platz liegt ein Schlammtümpel, von 
seiner Veranda aus kann er die Alliga-
toren beobachten, die sich darin tum-
meln. Neulich, erzählt er begeistert, 
habe ein seltener Florida Panther sein 
Grundstück, eine ehemalige Orchide-
enfarm, durchstreift. 

Jetzt sitzt Butcher mitten in seiner 
Galerie auf einem Hocker, umgeben 
von monumentalen Abzügen seiner 
Bilder. „Was ich tue ist sehr einfach“, 
sagt er über seine Fotografien, „ich 
will den Leuten das Gefühl geben, 
dort zu sein, an denselben Orten wie 
ich.“ Dafür wandert er mit seiner Frau 
Nikki, meistens zur Hälfte im Wasser, 
an die entlegensten Stellen. Butcher 
fotografiert mit einer Plattenkamera 
aus den 1940er Jahren, ein schwerge-
wichtiges Monster, das er durch die 
Sümpfe schleppt und das irgendwie 
perfekt zu Butchers massiger Erschei-
nung mit dem mächtigen, weißen 
Vollbart passt.

plötzlich dieses untrügliche Gefühl, 
er setzt das Stativ auf den Boden und 
justiert die Schärfe der Kamera. Durch 
den Sucher schaut er nicht. „Ein Foto 
muss man fühlen, nicht sehen“, sagt 
er, „und dann ist es schon fertig kom-
poniert.“ Butcher ist gelernter Archi-
tekt, er fotografiert keine Objekte, 
er gestaltet Räume. Er drückt selten 
auf den Auslöser, ein Bild pro Tag 
ist für ihn schon viel. Ansel Adams, 
der berühmteste aller amerikanischen 
Landschaftsfotografen, ist Butchers 
großes Vorbild.

Doch Clyde Butcher will mehr als 
nur Künstler sein. Wenige Fotografen 
fühlen sich der Natur, in der sie unter-
wegs sind, so innig verbunden wie 
er. Wenn er über die anhaltende Ver-
schmutzung und die Zersiedelung der 
Everglades spricht, kann er sich in 
Rage reden. Für Clyde Butcher, den 
Öko-Aktivisten, stehen die bedrohten 
Everglades nicht für sich alleine, sie 
sind ein Sinnbild für die gefährdete 
Erde als Ganze. 

Mögliche Gefahren schrecken das 
Ehepaar bei seinen Streifzügen nicht: 
Schlangen, Alligatoren oder Mos-
kitos – Butcher ist mit ihnen auf Du 
und Du. Irgendwann befällt ihn dann 

Deshalb reist er herum, hält 
Vorträge und versucht, die Leute 
wachzurütteln. „Die Menschen 
verstehen nicht, dass die Welt rund 
ist“, sagt er, „und sie verhalten sich, 
als wären ihre Ressourcen unerschöpf-
lich.“ Die Fotografie ist für ihn Mittel 
zum Zweck geworden, um den Leu-
ten den Wert der Natur zu zeigen und 
ihnen vor Augen zu führen, wovon 
sie sich abgewandt, was sie verloren 
haben.

Es ist seine Welt, die er mit seinen 
Fotos zu den Menschen trägt, die krab-
belt und kriecht und deren Lebendig-
keit er festhält und verwandelt, in ein-
zigartige Kompositionen aus Schwarz 
und Weiß, Schatten und Licht und tau-
senderlei Grau.                                      hk

* Ab dem 15. Oktober 2009 drei mal wöchentlich.  *  *  Preis pro Person und einfachem Flug und vorbehaltlich von Änderungen. Die Bedingungen fi nden Sie auf www.martinair.de oder erkundigen Sie sich in Ihrem Reisebüro.
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Niemand fotografiert die Everglades so eindrücklich wie Clyde Butcher. Doch 
der Künstler ist längst auch eine Gallionsfigur der Umweltbewegung geworden, 
die für den Erhalt des Schutzgebietes kämpft. Eine Begegnung.

Der durch die    
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AMERICA TIPP
Clyde Butcher

Big Cypress Gallery
Ochopee, bei Meile 55 am Tamiami 
Trail, geöffnet täglich 10 bis 17 Uhr, 
www.clydebutcher.com

Mondaufgang über den Everglades 
(links), Clyde Butcher bei der Arbeit 
(oben).

So sieht es aus in Butchers Garten: 
Tümpel neben der Big Cypress Gallery.
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